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D i e  N e u e  I n s t i t u t i o n e n ö k o n o m i k  a l s

H e r a u s f o r d e r u n g  a n  d i e  H a n s e f o r s c h u n g

von S t e p h a n  S e l z e r  und  U l f  C h r i s t i a n  E w e r t

I. A usgangspunk te

D ieser  A ufsatz  kann  als ein  V erm ittlungsversuch  zw ischen  zw ei W isse n -

schaften ge lesen w erden . E r  w irbt um  V erständigung zw ischen  den F ac h -

kulturen  der  m itte lalte rlichen  G eschich tsforschung  und de r  W irtsch af ts-

w issenschaft. E r  position ier t sich „betw een tw o cu ltu res“ , und  p laz iert sich 

som it bew ußt dort, w o e tw a de r W irtschaftsh is to riker  C arlo  M . C ipolla  

sein Fachgebie t angesiedelt s ie h t .1 ln  se inem  Verständnis e rw ächs t  aus der 

G ebundenheit  an zw ei K ulturen  eine besondere  C hance , nu tzb ringend  als 

profess ioneller D o lm etscher  zw ischen  zw ei un tersch ied lich  s trukturierten  

Fächern  zu wirken. A llerd ings n icht je d e r  F achvertre ter  füh lt sich an d ie -

sem  Ort und  in d ieser  R olle  geborgen , sondern verspürt e ine  e ig e n tüm li-

che Zerrissenheit. Jü ngere  D iskussionen  über d ie  A ufgab en  und d ie  Z iele  

de r W irtschaftsgesch ich te  in D eutschland  zeugen  von d ieser  P rob lem lag e .2

' Carlo M. C i p o l l a ,  Between Two Cultures. An Introduction to Economic History, (ital. 
1988, London/New York 1991. Vgl. auch Toni P i e r e n k e m p e r ,  Gebunden an zwei Kulturen. 
Zum Standort der modernen Wirtschaftsgeschichte im Spektrum der Wissenschaften, in: 
JbWG 1995/2, S. 163-176.

: Siehe z. B . Charles TlLLY, Einige Bemerkungen zur methodologischen Basis der mo-
dernen Wirtschaftsgeschichte, in: JbWG 1994/1, S. 131-149; Moderne Wirtschaftsgeschich-
te. Eine Einführung für Historiker und Ökonomen, hg. v. Gerold A m b r o s iu s ,  München 
1996; Dieter Z i e g l e r ,  Die Zukunft der Wirtschaftsgeschichte. Versäumnisse und Chancen, 
in: Geschichte und Gesellschaft 23, 1997, S. 405-422; Wirtschafts- und Sozialgeschichte. 
Gegenstand und Methode, hg. v. Eckart S c h r e m m e r  (VSWG Beiheft 145), Stuttgart 1998; 
Hansjörg SlEGENTHALER, Geschichte und Ökonomie nach der kulturalistischen Wende, in: 
Geschichte und Gesellschaft 25, 1999, S. 276-301; Toni P i e r e n k e m p e r ,  Wirtschaftsge-
schichte, in: Geschichte. Ein Grundkurs, hg. v. Hans-Jürgen G öER TZ , Reinbek 1998,
S. 362-378; D e r s . ,  Wirtschaftsgeschichte, in: Geschichtswissenschaften. Eine Einführung, 
hg. v. Christoph C o r n e l i s s e n ,  Frankfurt/M. 2000, S. 194-205; Wirtschaftsgeschichte als 
Kulturgeschichte. Dimensionen eines Perspektivenwechsels, hg. v . Hartmut BERGHOFF u . 

Jakob VOGEL, Frankfurt/M. 2004; Wirtschaftsgeschichte. Arbeitsgebiete -  Probleme -  Per-
spektiven. 100 Jahre Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, hg. v. Günther 
SCHULZ u. a. (VSWG Beiheft 169), Wiesbaden 2004.
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W enn im  fo lgenden  eine  m oderne  w irtschaftw issenschaftl iche  Theorie  

in ihrer A nw end ung  a u f  die  m ittelal terliche  H ansegesch ich te  vorgestellt 

wird, so ist d aher die G efah r n icht klein, e inen D ialog  un ter Schw erh öri-

gen zu m oderieren. D eshalb  scheint es wichtig , den S tandpunkt zu erk lä -

ren, von dem  aus d ieser Vortrag konzip iert ist. Sein F u nd a m en t w ird durch 

zwei A nnah m en  gelegt. E rs tens beruht die A rgum en ta tion  a u f  de r  Ü ber-

legung, daß die w irtschaftliche  D im ension  von zen tra ler  B edeu tung  für 

das Verständnis de r  H anse  ist. D iese  Ü berlegung klingt banal, doch  sie ist 

so se lbstverständlich nicht, w as in e inem  ersten A bschnitt  herausgearbe ite t 

w ird .3 Die n otw end ige  E rfo rschung der w irtschaftlichen D im ens ion  der 

H anse sollte, das ist die zw eite  Präm isse , im A ustausch  zw ischen  wirt-

schaftlich in teress ierten  H istorikern und h istorisch in teressierten  W irt-

schaftsw issenschaftle rn  erfolgen. D afür  scheint das A n ge b o t de r  wirt-

schaftw issenschaftlichen  T heorie  de r  „N euen Inst i tu t io nenök ono m ik“ eine 

interessante E in ladung auch an d ie h istorische  W issenschaft  zu sein. Die 

m ethodischen  G rund lagen  de r N euen Inst itu tionenökonom ik  w erden  daher 

in e inem  zw eiten  A bschnitt  skizziert und sodann erste A nsätze  vorgestellt, 

in denen  von w irtschaftsw issenschaftl iche r Seite  hansische  Phänom ene 

behandelt w orden  sind .4 D ies scheint deshalb  notw endig  zu sein, weil eine 

Reaktion der H anse fo rschung a u f  diese A rbeiten  noch aussteh t.5

II. H anseforschung, W irtschaft  und Ö k onom ik

Die H anse fo rschung  besitzt innerhalb de r  deutschsprachigen  M ed iävist ik  

einen N am en  m it Klang. Ihr gu ter R u f  hat zw eifellos dam it zu tun, daß  die 

H ansefo rschung  eine große  In tegra tionskraft für neue F rageste llungen , in-

novative M ethoden  und (dam it natürlich auch) für aktue lle  M od e n  stets 

besaß  und  sich bis heute  bew ahrt  hat. D ies ist, w enn  m an beisp ie lsw eise  

an Kriegs- o der  Technikgeschich te, K onzilien- oder B auem krieg sfo r-  

schung denkt, ga r nicht so se lbstverständlich  und hat verm utlich  seh r viel 

dam it  zu tun, daß  die stets d iskutierte  Frage, was die  H anse  denn  e igent-

lich gew esen  ist, ein m ethodisches und  inhaltliches Erstarren  verh indert 

hat. A uch Forschungspfe ile , die  w eit vom  Z en trum  e inschlugen , konnte  

man daher als Treffer a u f  e iner Z ie lscheibe  der H anse fo rsch ung  werten. 

Wo der schw arze  Bere ich  dieser Z ie lsche ibe  zu liegen kam , w as a lso den 

Kern der H anse fo rschung ausm achen  sollte, hat sich a llerd ings m ehrfach

3 Dieser Abschnitt wurde von Stephan Selzer verfaßt.
4 Dieser Abschnitt wurde von Ulf Christian Ewert verfaßt.
5 So haben fast alle dieser Arbeiten nicht einmal eine kurze Anzeige in der Hansischen 

Umschau erhalten, die das Aufnahmeraster für anzuzeigende Publikationen sehr weit zieht.
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verschoben . D en n  natürlich haben  d ie versch ied enen  Forschungsepochen  

stets ihr e ig enes B ild  von de r H anse  en tw orfen  und  w erd en  es weiterh in  

tun .6 Fü r  d iese  E n tw ürfe  zentral w ar allerdings o ftm a ls  ge rade  nicht die 

w ir tschaftliche  D im ens ion  de r Hanse . Z w a r hat es nie e ine  Phase  gegeben, 

in d er  gar  n icht vom  hansischen H andel die R ede g e w esen  wäre, und man 

kann h inzuse tzen , so ein H anseb ild  d a rf  es wohl auch  n ich t  geben. D och  

w äre es reizvoll, die  gesam te  H a nseforschung e ing e he nd e r d a ra u f  zu p rü -

fen, w iev ie l W irtschaft im H anseb ild  jew eils  v o rk a m .7 D ieses Vorhaben 

kann h ier nu r sk izzenhaft für  zwei zen trale  W egm arken  de r H an se fo r-

schung a ngede ute t  w erden . D enn  nur eine  ausführl iche  U ntersuchung  

könnte  w irk lich a u f  au ßerw issenschaftliche Z ei ts trö m un g en  und In teres-

sen lagen  e ingehen , deren E inflüsse a u f  die  w issenschaft lich e  H an se fo r-

schung von e rheb licher  B edeutung  waren.

Für d ie  A nfäng e  w issenschaftlicher  H a nsefo rschung  im  19. Jahrhundert 

und zum al für die  G ründun g  des H ansisch en  G esch ich tsvere ins  im Jahre  

1870 ist d ie  V erw obenheit m it ze itgenössischen W ü nsch en  und H offn un-

gen b esonders offenk und ig .8 D ie  zunächst  e rhoffte  und  seit 1871 im  G e -

fühl v ie ler so g länzend  realis ierte  na tionale  E inheit und G röße  w urde  h in -

e ingelesen  in d ie  m ittelalte rliche  Welt der H anse , d ie  als m ächtiger  Bund 

von S täd ten  e rsch ien , der  m it F lo ttenm ach t die  In teressen  des R eiches  im 

N orden  vertrat. N ach d em  schon der  ä lteren rom an tisch  inspirie rten  For-

schung e in  A nsatz  „zum  V erständnis der in de r m itte lal te r lichen  H anse

6 Am Beispiel der Beurteilung des Stralsunder Friedens dazu exemplarisch Karl Heinz 
S c h w e b e l ,  Der Stralsunder Friede (1370) im Spiegel der historischen Literatur. Eine Über-
sicht (Jahrbuch der Wittheit zu Bremen 14), Bremen 1970. Vgl. Rolf H a m m e l - K ie s o w , Die 
Hanse, München 2000, S. 7f. Zum Wandel des populären Hansebildes s. zudem Volker 
H e n n ,  Wege und Irrwege der Hanseforschung und Hanserezeption in Deutschland im 19. 
und 20. Jahrhundert, in: Geschichtliche Landeskunde der Rheinlande. Regionale Befunde 
und raumübergreifende Perspektiven. Georg Droege zum Gedenken, hg. v. Marlene NlKO- 
l a y - P a n t e r ,  Wilhelm J a n s s e n  u. Wolfgang H e r b o r n ,  Köln 1994, S. 388-414; Thomas 
HILL, Vom öffentlichen Gebrauch der Hansegeschichte und Hanseforschung im 19. und 20. 
Jahrhundert, in: Ausklang und Nachklang der Hanse, hg. v. Antjekathrin G r a s s m a n n  (Han-
sische Studien XII), Trier 2001, S. 67-88.

7 Eine umfassende Studie zur Geschichte der Hanseforschung als Problemgeschichte ist 
ein Desiderat. Hilfreich sind außer den Rezensionen in der Hansischen Umschau die Über-
sichten von Ernst P i t z ,  Hansische Geschichtsforschung 1945-1960, in: VSWG 48, 1961, 
S. 251-262; D e r s . ,  Die Entwicklung der hansischen Geschichtsforschung 1960-1985, in: 
Philippe D o l l i n g e r ,  Die Hanse, 4., erweiterte Auflage, Stuttgart 1989, S. 487-514; Klaus 
F r i e d l a n d ,  Probleme der Hanseforschung im letzten Jahrzehnt, in: GWU 14, 1963, 
S. 484-491; D e r s . ,  Stand und Aufgaben der hansischen Geschichtsforschung, in: Jb. der 
historischen Forschung in der Bundesrepublik Deutschland 1982, S. 20-23. Siehe auch Her-
mann KELLENBENZ, Hansisch-hanseatische Geschichte. Vermächtnis und Aufgabe, in: 
BremJb. 49, 1964, S. 55-72.

s Siehe Ahasver von BRANDT, Hundert Jahre Hansischer Geschichtsverein. Ein Stück 
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, in: HGbll. 88, 1970, S. 3-67.
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verkörperten  W irtschaftsm ach t“ gefehlt hatte,9 so w u rde  ein in de r  au f-

k lärer ischen  H istorie  eines G eorg  Friedrich S a r to r iu s10 noch  vorhandenes 

w irtschaftsgeschich tliches  Potential nunm ehr vö llig  u n te r  e iner politik-, 

rech ts- und verfassungsgeschich tlichen  B etrachtung de r  H anse  verschüttet.

F ü r ein so lches  Verständnis von H anse  w irk te  v o r  a llem  de r  streitbare 

D ie trich  Schäfe r  (1 8 4 5 -1 9 2 9 ) .11 Freilich ist se ine  R olle  nicht nu r dann 

unangem essen  beurteilt, w enn man aus seiner na tionalis tisch -m onarch i-

schen  G e sinn ung  a u f  e ine  w issenschaftliche R ückständigkeit  kurz-

sc h ließ t .12 Seine  w issenschaftliche  Haltung, die  a u f  W irtschafts-, Sozial- 

und  K u ltu rgesch ich te  rein gar  nichts gab, ist auch  dann  m ißverstanden , 

w enn m an  sie als E rgebnis  von bornier ter  E ngstirn igkeit  e ines bürgerli-

chen  Schre ibstubengelehrten  präsentiert. Denn S chäfe r  kannte  die Welt 

des H andels  und des H afens aus e igener L ebenserfah rung  ganz genau. Als 

Sohn e ines B rem er H afenarbeiters hatte er zw ischen  den  W arensendungen 

der  w eiten  W elt gespielt und  w ar in einer K e llerkneipe  am  H afen  au fge -

w achsen , w orüber er höchst anrührend  in se iner  L eb ensbesch re ib un g  er-

zählt h a t .13 E ine  solche Sozialisation findet m an un ter M ed iäv is ten  der-

se lben G enera tion  kaum  noch e in m a l.14 Selbst u n te r  H an se fo rsch em  w ar 

eine so lche L ebenserfahrung  selten, und sie ist am  ehesten  noch  m it der 

V ita  von Karl K oppm ann  (1 8 3 9 -1 9 0 5 )  zu para llel is ie ren , dem  als Sohn 

e ines H am b u rg e r  F le ischerm eisters allerd ings d e r  S p ru n g  au f  ein O rd ina -

riat lebenslang  verw ehrt b l ie b .1'' Beide bedeu tenden  H an sefo rscher  waren

9 Karl Heinz S c h w e b e l ,  Zur Historiographie der Hanse im Zeitalter der Aufklärung und 
der Romantik, in: HGbll. 82, 1964, S. 1-20, hier S. 15. Vgl. Rainer POSTEL, Grundlegungen 
und Anstöße für die Hanseforschung: Johann Martin Lappenberg und Kurd von Schlözer, in: 
HGbll. 114, 1996, S. 105-121.

111 Georg Friedrich SARTORIUS, Geschichte des hanseatischen Bundes, 3 Bde., Göttingen 
1802-1808.

11 Siehe zu Schäfer zuletzt Ernst PiTZ, Dietrich Schäfer als Hanseforscher, in: HGbll. 114, 
1996, S. 141-166; Jens P. A c k e r m a n n , Die Geburt des modernen Propagandakrieges im 
Ersten Weltkrieg. Dietrich Schäfer. Gelehrter und Politiker (Europäische Hochschulschriften 
III 987), Frankfurt/M. 2004.

Darunter leiden die materialreichen Arbeiten von Hans-Thomas K r a u s e ,  Dietrich Schä-
fer. Vom Schüler Treitschkes zum ideologischen Wegbereiter des 1. Weltkrieges, 2 Bde., Phil. 
Diss. Ms. Halle 1968; D e r s . ,  Dietrich Schäfer und die Umgestaltung der deutschen bürger-
lichen Hanseforschung zu Beginn des 20. Jahrhunderts, in: Neue hansische Studien, hg. v. 
Konrad FRITZE u . a., Berlin 1970, S. 93-117.

11 Dietrich SCHÄFER, Mein Leben. Berlin/Leipzig 1926 , S . 1 3 -4 4 .

14 Vgl. Rüdiger vom BRUCH, Wissenschaft, Politik und öffentliche Meinung. Gelehrten-
politik im Wilhelminischen Deutschland 1890-1914 (Historische Studien 435), Husum 1980.

|S Gottfried W e n tz ,  Karl Koppmann zum hundertsten Geburtstage, in: HGbll. 64, 1940, 
S. 81-110; Horst WlTT, Karl Koppmann (1839-1905). Leben und Wirkung eines Hanse- 
Historikers und des ersten Stadtarchivars in Rostock, in: JbRegG 15/11, 1988, S. 206-218.
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durch  den G ö tt ing er  H is toriker  G eorg  W aitz (1 8 1 3 -1 8 8 6 )  zu ihrem  T h em a  

g ekom m en. A llerd ings w ar S chäfe r im Jah re  1871 schon mit d em  Vorsatz 

nach G öttingen  ge kom m en, d ie  ein Ja h r  zu vor vom  H ans ischen  G e -

sch ichtsverein  als A ufgab e  geste llte Preisarbeit ü ber  „D ie  deu tschen  H a n -

sestädte  und K önig  W aldem ar von D ä n e m a rk“ anzufertigen . N im m t man 

d ie  aus d iesem  A ntrieb  en ts tandene  Publikation von 1879 zur  H and, steht 

z w ar die außenpolitische  B ehandlung  des S toffes im  M ittelpunkt,  doch 

finden  sich durchaus wir tschafts-, sozial- und kulturgesch ich tliche  P a ssa-

gen  von e ind ring licher  D ic h te .16 S chäfe r besaß bere its da m als eine  t iefe  

K enntn is von  hans isch er  W irtschaftsgesch ich te, und e r hat sie nie verlo -

ren, w ovon  se ine E in lei tung  zur Edition  des Buchs des Lübeckischen  

Vogts au f  S c h o n e n 17 oder sein E insa tz  für die  E dition  der  S un d zo ll is ten 1* 

zeugen . So w ar es ke ine Folge  von  U nkenntn is de r  Prägekra ft  w ir tschaft-

licher  Verhältnisse, w enn e r prononcie rt  der  H anseforsc hu ng  einen  an d e-

ren Weg wies. R ückblickend  hat Schäfer  in se inen L ebense rinnerungen  

se ine  H altung , die  deutlich  den E influß  seines w issenschaftl ichen  L ehrers 

H einrich von Treitschke ( 1 8 3 4 - 1 8 9 6 ) 19 e rkennen  läßt, noch  e inm al be-

schrieben. Fast  schon in e inem  b edaue rnd en  Ton stellt e r  fest: „B eschäf-

tigung mit der G esch ich te  de r H anse  hatte  m ich zuerst  zum  w issenschaft-

lich ausgereiften A rbeiten geführt. S ie  hat sich ihrer Art nach besonders  

viel m it w irtschaftlichen  D ingen  zu beschäft igen ; es hand elt sich um  B e-

tä tigung von B ü rgern .“ D och  kann d iese w irtschaft liche  D im ension  für  ihn 

nich t das Z en trum  histor ischer  B em üh un g en  sein: „ A ber ge rade  das S tu-

d iu m  der  hans ischen  G eschich te  hat in m ir  die  Ü berzeug ung  festgeleg t, 

daß  dauernde  G röße und  W ohlfahrt de r V ö lke r a u f  G esun dh eit und Kraft 

ihres staatlichen  L ebens be ru hen .“20 Es ist also die G eschich te  s taatlichen  

H andelns, in w elches  sich für ihn die H anse  als S täd tebund  und R e ich s-

ersa tz  im N orden  einordnete,  und  das im  Z en tru m  h is to rische r B etrachtung  

zu stehen  hat. O d er  in Schäfers W orten: „A ls w enn  n ich t das höchste  

E rzeugnis  a ller K ultur d e r  Staat wäre, der  b ishe r  im M itte lpunk t ge schich t-

licher Forschung und  D arste llung ges tanden  hat und im m e r  stehen m uß  

. . . “ .21 Seine  E n tscheidung für e ine V erfassungs- und Politikgeschich te  der  

H anse  w ar dabei gerade nicht e ine Prio ri tä tense tzung  im Z eichen  knapper

16 Dietrich S c h ä f e r ,  Die Hansestädte und König Waldemar von Dänemark. Hansische 
Geschichte bis 1376, Jena 1879. Vgl. Pit z , Schäfer (wie Anm. 11), S. 144.

17 Dietrich SCHÄFER, Das Buch des lübeckischen Vogts auf Schonen (Hansische Ge- 
schichtsquellen 4), Halle 1887. Vgl. Pit z , Schäfer (wie Anm. 11), S. 145.

18 Vgl. S c h ä f e r ,  Leben (wie Anm. 13), S. 164f.; P i t z ,  Schäfer (wie Anm. 11), S. 151 f.
14 S c h ä f e r ,  Leben (wie Anm. 13), S. 66-68. Zu Treitschke s. Ulrich L a n g e r ,  Heinrich

von Treitschke. Politische Biographie eines deutschen Nationalisten, Düsseldorf 1998.
20 S c h ä f e r ,  Leben (wie Anm. 13), S. 100.
21 SCHÄFER, Leben (wie Anm. 13), S. 236.
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Forschungszeit. V ie lm ehr w ar für Schäfe r  w ir tschaftlicher E rfo lg  eine 

b loß  abgeleite te  Folge von s taa tlicher M acht. So hatte  er es in seinem 

1885 gedruck ten  A ufsatz  „Die H anse  und ihre H an delspo lit ik“ gesch rie-

ben, w oraus er  in seiner L eb en sbesch re ibung  von 1926 noch  e inm al den 

p rogram m atischen  Schlußsa tz  zitierte: „A uch die G eschich te  der  H anse 

lehrt w ie d ie  a ller  anderen m erkanti len  S taa tenbildungen , daß  w irtschaft-

liche G röße , nur zu erringen und  zu behaupten  ist durch  politische 

M ach t.“22 D ie  w irtschaftlichen  E rfo lge  der H anse  im N ord - und O stsee -

raum  w aren  also  nicht das E rgebn is  besserer  w ir tschaftlicher S trategien, 

e ffizien terer H andels techniken  oder  b illigerer T ransportm öglichkeiten , 

sondern  e ine  Fo lge  ihrer po litischen  M ach t .23 D urfte  abe r  das Forschun gs-

feld erw eitert w erden, w enn das fü r d ie  innere und äußere  Politik  der 

H anse  erg ieb ige  Q uellenm aterial  in den  H anserezessen  ediert und ausge-

wertet w ar?  A uch d iese Ü berlegung  vernein te  S chäfe r en tsch ieden . Nicht 

die synchrone  E inbeziehung w eite rer D im ens ionen  h ansischer  G eschich te, 

sondern  die d iach rone  A usw eitung  e ine r politischen  G eschich te  der  deut-

schen  See- und  F lo ttengeschich te  bis in die G egenw art em pfah l er 1908 in 

L übeck .24

D ie  W irkung  seines ausgeprägten  S taatskults, m it dem  Schäfer  in der 

deutschen  G esch ich tsforschung um  1900 natürlich n ich t allein  s tand ,25 war 

nicht au f  die H ansefo rschung beschränkt. D ies w a r e ine  Folge  de r A n-

tr ittsvorlesung, die  Schäfer 1888 in T üb ingen  gehalten  ha tte .26 D enn dar-

aus en ts tanden  w ar ein Streit m it E berha rd  G othein  (1 8 5 3 -1 9 2 3 ) ,27 der 

heute  zw ar zu den B egründern der N a tiona lökono m ie  gezäh lt  w ird, sich 

aber  selbst im m er als H istoriker ve rs tand .28 D ieser K ontroverse , d ie  weit

22 S c h ä f e r ,  Leben (wie Anm. 13), S. 101. Der Aufsatz ist abgedruckt in Dietrich S c h ä -

f e r ,  Aufsätze, Vorträge und Rede, 2 Bde., Jena 1913, hier Bd. 1, S. 168-193.
23 In einem Brief an Treitschke sprach Schäfer 1894 gar von der „Krankheit der Zeit, alles 

unter wirtschaftliche Gesichtspunkte zu stellen“: Aus dem Nachlaß von Treitschke zitiert bei 
Hans CYMOREK, Georg von Below und die deutsche Geschichtswissenschaft um 1900 
(VSWG Beiheft 142), Stuttgart 1998, S. 145.

24 Dietrich SCHÄFER, Die Aufgaben der deutschen Seegeschichte, in: HGbll. 15, 1909, 
S. 1-12, wieder in D e r s . ,  Aufsätze (wie Anm. 22), Bd. 1, S. 281-292.

25 Siehe allgemein Deutsche Geschichtswissenschaft um 1900, hg. v. Notker H a m m e r -  

STEIN, Stuttgart 1988; Otto Gerhard OEXLE, Feudalismus, Verfassung und Politik im deut-
schen Kaiserreich 1868-1920, in: Die Gegenwart des Feudalismus, hg. v. DEM S., Natalie 
F r y d e  u. Pierre M o n n e t  (VMPIG 173), Göttingen 2002, S. 211-246.

26 Siehe Dietrich S c h ä f e r ,  Das eigentliche Arbeitsgebiet der Geschichte [ 1888], in: D e r s . ,  

Aufsätze (wie Anm. 22), Bd. 1, S. 264-290.
27 Siehe Eberhard GOTHEIN, Die Aufgaben der Kulturgeschichte, Leipzig 1889, sowie die 

Erwiderung: Dietrich S c h ä f e r ,  Geschichte und Kulturgeschichte [1891], in: D e r s . ,  Aufsätze 
(wie Anm. 22), Bd. 1, S. 291-351. Vgl. SCHÄFER, Leben (wie Anm. 13), S. 113f.

28 Karl H a m p e , Eberhard Gothein. Eine Gedächtnisrede, in: HZ 129, 1924, S. 476-490, 
hier S. 479f; Peter ALTER, Eberhard Gothein, in: Deutsche Historiker, Bd. 8, hg. v. Hans- 
Ulrich WEHLER (Kleine Vandenhoeck-Reihe 1478), Göttingen 1982, S. 40-55.
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w en iger bekannt ist als de r  berühm te  L am prech ts tre it,29 w ird  m an für  die 

H anseforschung  e ine  w esen tl iche  B e deutsam ke it  zub il ligen  m üssen. D enn 

se itdem  w ar für die  H anse fo rschung  unter  Schäfe r n ich t nu r de r  Kon takt 

zur  K ulturgeschich te, sondern ge rade  auch  zur w ir tscha ftsw issenscha ftl i-

chen Forschung  blockiert. D ies geschah gerade  zu e inem  Z eitpunk t, als in 

D eu tsch land die Jüngere  H istorische  Schule der N a tio n a lökon o m ie  ihr 

größtes  A nsehen ge noss .30 Ihre m ethod isch  kontro llier te  A rbe it  am  h isto-

rischen M aterial ließ w irtschaftsgesch ich tliche  F orschu nge n von hoher 

Q ualität ents tehen, darunter  e tw a  G otheins  „W irtschaftsgeschichte  des 

S ch w arzw a ld s“ (1892).31 E ine H ansegeschich te  Schäfe rsch er  P rägu ng w ar 

aber für de rg le ichen  nicht em pfänglich,  so daß es nich t überrascht, daß 

G us tav Schm olle r (1 8 3 8 -1 9 1 7 ) ,  das H aupt der Jüngeren  H isto rischen  

Schule der  N a tiona lö ko no m ie ,32 au f  Seiten G o theins  stand, w ährend  

Schm ollers e rk lä rter  G e gn er  G eorg  von Below  (1 8 5 8 -1 9 2 7 ) 33 zu den 

S ym pathisan ten  Schäfers  g ehö rte .34

W ie  fruchtbar alle rdings e ine K ooperation  von m itte la l te r l icher  W ir t-

schaftsgeschich te  im  S inne  der Jüngeren  H istorischen  Schu le  de r  N a tio -

nalökonom ie  und H anseforschung hätte  sein können, zeigt  sich an einigen 

Forschern , die in ihrer Person diese  V erbindung herstell ten. D ies gilt für 

den E rfo rscher  der  Fam ilie  V eckinchusen  W ilhelm  S tie da  (1 8 5 2 -1 9 3 3 ) ,  

der eben von H ause  aus N a tion alök ono m  w ar.35 Erinnert  sei zu d em  daran, 

daß  die erste orden tliche  P ro fessur  für  W irtschaftsgesch ich te  in D e u tsc h-

land B runo  K uske (1 8 7 6 -1 9 6 4 )  in K öln erhalten hat, w en n auch  seine 

Interessen  im eigentlichen  Sinne  a u f  Köln und nicht a u f  die  H anse

Luise SCHORN-SCHÜTTE, Karl Lamprecht. Kulturgeschichtsschreibung zwischen Wis-
senschaft und Politik, Göttingen 1984; Lutz R a p h a e l ,  Historikerkontroversen im  Span-
nungsfeld zwischen Berufshabitus, Fächerkonkurrenz und sozialen Deutungsmustem. Lamp- 
recht-Streit und französischer Methodenstreit der Jahrhundertwende in vergleichender Per-
spektive, in: HZ 2 5 1 , 1 990 , S. 3 2 5 - 3 6 3 .

30 Vgl. Harald W INKEL, Die deutsche Nationalökonomie im 19. Jahrhundert (Erträge der 
Forschung 74), Darmstadt 1977, S. 101-121.

31 Wirtschaftsgeschichte des Schwarzwaldes und der angrenzenden Landschaften, bearb. v. 
Eberhard GOTHEIN, Straßburg 1892.

Siehe Schmoller oggi = Gustav Schmoller heute, hg. v. Michael B o c k  u . a. (Annali 
dell'Istituto Storico Italo-Germanico in Trento 6 ), Bologna 1989; Henner S c h e l l s c h m i d t ,  

Ökonomische Institutionenanalyse und Sozialpolitik. Gustav Schmoller und John R. Com-
mons als Vertreter einer sozialreformerisch ausgerichteten Institutionenökonomie (Institutio-
neile und Evolutorische Ökonomik 4), Marburg 1997, S. 79-193.

33 Vgl. C y m o r e k ,  Below (wie Anm. 23), S. 158-168.
34 Vgl. C y m o r e k ,  Below (wie Anm. 23), S. 159; A c k e r m a n n ,  Geburt (wie Anm. 11), 

S. 99-121.
31 Zu seiner Prägung s. Wilhelm STIEDA, Zur Erinnerung an Gustav Schmoller und seine 

Straßburger Zeit, in: Schmollers Jahrbuch 45, 1921, S. 219-257.



14 Stephan Selzer und Ulf Christian Ewert

gerichte t w aren .36 W äh rend  indes in der  K uske-Schu le  ke ine  genu in  ha n -

segeschich tlichen  T hem en  behande lt w urden, w irkte ein andere r  M ed iävist  

m it na tionalökonom ischen  K enntn issen höchst be lebend  für  e ine  w irt-

schaftsgeschich tl iche  A usric h tu ng  hansischer Forschungen . H e inrich  

Sproem berg  (1 8 8 9 -1 9 6 6 )37 hatte  im  g roßbürgerlichen  B erliner  H aushalt 

seines G roßvaters noch  G us tav  Schm oller  persön lich  k enn enge le rn t und 

w ar t ie f beeindruckt. O bw oh l bei Die trich Schäfe r in Berlin  prom oviert,  

galt sein Interesse e igentlich  gar nicht hansischen Fragen , sondern der 

G esch ich te  W esteuropas, w oraus ein enger K ontakt  zum  belg ischen  H i-

storiker  Henri Pirenne  erw uchs. Ü ber die deu tsche  K riegspolitik  in Bel-

gien kam  es 1917 zum  B ruch  mit D ietrich  Schäfer, der  ihm  offen vers i-

cherte, daß  e r es zu verh indern  w issen w erde, daß  S pro em berg  „je ein 

deutsches  K atheder beste igen w ürde .“38 G erade  aus d ieser  A u ßense ite r-

rolle innerhalb de r m ed iävist ischen  Zunft m otiv ier te  sich iron ischerw eise  

sein Eintritt in den  H ansisch en  G esch ich tsve re in  im Jah re  1921, zu dem  

ihm Schäfers  M eis te rschüler  W alter Vogel (1 8 8 0 -1 9 3 8 )39 gera ten hatte. 

A b er die Phase  von Spro em berg s eigentlicher  W irksam ke it  für eine  ha n -

sische W irtschaftsgeschich te  setzte  erst 1946 ein, als e r eine  P rofessu r in 

R ostock  erhielt. Zahlre ich  sind  die  in den folgenden  Jah ren  in Rostock, 

Leipzig  und Berlin  von ihm  angeregten A rbeiten zu sozial- und  w irt-

schaftsgeschich tlichen  T he m en  nicht nur der  H ansegesch ich te ,40 w ovon 

hier nur die Studie von K arl-Friedrich O lechnow itz  über  den W irtschafts-

36 Siehe Hermann K e l l e n b e n z ,  [Nachruf] Bruno Kuske (1876-1964), in: VSWG 52, 
1965, S. 125-144; Friedrich-Wilhelm H e n n in g ,  Bruno Kuske (1876-1964), in: Kölner 
Volkswirte und Sozial Wissenschaftler, hg. v. D em s ., Köln 1988, S. 69-95; Joachim D e e -  

TERS, Hanseforschung in Köln von Höhlbaum bis Winterfeld, in: HGbll. 114, 1996, 
S. 123-140, hier 136f.

37 Siehe Veit DlDCZUNElT, Manfred U n g e r ,  Matthias M i d d e l l ,  Geschichtswissenschaft in 
Leipzig. Heinrich Sproemberg, Leipzig 1994. Ein autobiographisches Selbstzeugnis ist: 
Heinrich SPROEMBERG, Pirenne und die deutsche Geschichtswissenschaft, in: Heinrich 
Sproemberg. Mittelalter und demokratische Geschichtsschreibung. Ausgewählte Abhandlun-
gen, hg. v. Manfred UNGER (Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte 18), Berlin 1971, 
S. 377-439.

3X SPROEMBERG, Pirenne (wie Anm. 3 7 ), S. 4 3 7  in Anm. 2 1 2 .

39 Siehe Fritz RÖRIG, Nachruf auf Walther Vogel (1880-1938), in: HGB11. 63, 1938, 
S. 1-10.

40 Siehe zur Hanseforschung in der DDR allgemein Michael BORGOLTE, Sozialgeschichte 
des Mittelalters. Eine Forschungsbilanz nach der deutschen Einheit (HZ Beiheft NF 22), 
München 1996, S. 9-27; Manfred S t r a u b e ,  Sozial- und wirtschaftsgeschichtliche For-
schungen zum Mittelalter und der frühen Neuzeit an den Universitäten der DDR. Anspruch 
und Ergebnisse, in: Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Gegenstand und Methode, hg. v. 
Eckart SCHREMMER (VSWG Beiheft 145), Stuttgart 1998, S. 57-71; Eckhard MÜLLER- 

MERTENS, Die Hanse in europäischer Sicht. Zu den konzeptionellen Neuansätzen der Nach-
kriegszeit und zu Rörigs Konzept, in: Konzeptionelle Ansätze der Hanse-Historiographie, hg. 
v. DEMS. u . Heidelore BÖCKER (Hansische Studien 14), Trier 2003, S . 19-43.
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zw eig  des Schiffbaus erw ähnt sei.41 Im Jahre  1950 w echselte  Sproem berg  

an die L eipzige r Univers ität. Im  selben Jah r  übernahm  er auch die L eitung  

de r H ansischen  A rbeitsgem einschaft  in der  D D R  und w urde  später M it-

glied im Vorstand des hansischen  G esch ich tsvere ins , dem  er  indes zu -

nächst w ieder  beitreten m ußte, nachdem  m an ihn 1938 als politisch un -

tragbar  herausgedräng t hatte.42

Es ist indes sym ptom atisch , daß Sproem berg  in dem  von Dietrich S chä-

fer geprägten  M ilieu nicht reüssieren verm ochte . Vor d iesem  H intergrund 

m ute t eine  andere en tsch iedene  H inw endung  zu r  W irtschaftsgeschich te  

de r  H anse  d aher  rückb lickend fast ha lsb recherisch  an, d ie  in den 1920er 

Jahren  e insetz te .43 D ieser N euansatz  ist dabei aufs engste  ve rbunden mit 

dem  N am en  von Fritz  Rörig (1 8 8 2 -1 9 5 2 )  und seinen  Schülern .44 Rörig 

selbst hat über se inen W eg und dessen W egm arken  und Z ie le  selbst m eh r-

fach reflek tierend  geschrieben .45 Sein K onzept d e r  H ansegesch ich te  en t-

w ickelte  e r in e ine r doppelten  Frontstellung. D ie Schäfersche  politische  

G eschich te  der H anse  als Vertretung D eutsch lands zu See schien ihm un-

angem essen  und nach 1918 wohl auch unzeitgem äß  zu  sein. A b er g e nau -

sow enig  stim m te  er m it  den w irtschaftsgeschich tlichen  A nsätzen  der  N a -

tiona lökonom en  Karl B ücher und W erner S om bart46 überein, in deren 

M odellen  der Fem hande l des M ittelalters unbedeu tend  und die Welt des 

K aufm anns eng  erschien. Die W iderlegung d ieser  A nsätze  ge lang  ihm

41 Karl-Friedrich OLECHNOWITZ, Der Schiffbau der hansischen Spätzeit. Eine Untersu-
chung zur Sozial- und Wirtschaftsgeschichte der Hanse (Abhandlungen zur Handels- und 
Sozialgeschichte 3), Weimar 1960.

42 Die biographischen Daten nach DlDCZUNEIT u . a., Sproemberg (wie Anm. 37). Ebenda, 
S. 34 u. 47, auch zur Antipathie zwischen ihm und Fritz Rörig.

4- Die Bedeutung von Rörigs Wendung betonen alle einschlägigen Überblicke. Siehe etwa 
H a m m e l- K ie s o w , Hanse (wie Anm. 6), S. 15; F r i e d l a n d ,  Probleme (wie Anm. 7), S. 484f.

44 Eine Biographie des intellektuellen Lebensgangs, gerade auch mit Blick auf Rörigs 
Verhalten zwischen 1933 und 1945 fehlt. Siehe für die biographischen Daten Ahasver von 
BRANDT, [Nachruf] Fritz Rörig, in: HGbll. 71, 1952, S. 1-8; Peter NEUMEISTER, Fritz Rörig 
(1882 bis 1952), in: Wegbereiter der DDR-Geschichtswissenschaft. Biographien, hg. v. 
Heinz H e i t z e r ,  Karl-Heinz NOACK u . Walter SCHMIDT, Berlin 1989, S. 216-230; sowie zu 
Einzelaspekten H i l l ,  Gebrauch (wie Anm. 6), und M ü l l e r - M e r t e n s ,  Hanse (wie Anm. 
40). Eine Bibliographie der Arbeiten Rörigs und der von ihm betreuten Dissertationen findet 
sich in Fritz RÖRIG, Wirtschaftskräfte im Mittelalter. Abhandlungen zur Stadt- und Hanse-
geschichte, hg. v. Paul K a e g b e in ,  Wien 21971, S. 681-715.

45 Fritz RÖRIG, Stand und Aufgaben der hansischen Geschichtsforschung, in: HGbll. 69, 
19 50 , S. 1 -1 3 ;  D e r s . ,  Wandlungen der Hansischen Geschichtsforschung seit der Jahrhun-
dertwende, in: Deutsche Ostforschung. Ergebnisse und Aufgaben seit dem Ersten Weltkrieg. 
Bd. 1, hg. v. Hermann A u b in  u .a . (Deutschland und der Osten 20), Leipzig 1942, 
S. 420-445.

46 Zu Sombart siehe Friedrich LENGER, Werner Sombart 1863-1941. Eine Biographie, 
München 1995; Werner Sombart (1863-1941). Klassiker der Sozialwissenschaften. Eine 
kritische Bestandsaufnahme, hg. v. Jürgen B a c k h a u s ,  Marburg 2000.
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dabei aus d em  L üb ec k er  A rchiv heraus. H ie r en tdeckte e r  den  m itte la lte r-

lichen G roß- und  F ernkaufm an n  e igentl ich erst und  e n tw ar f  m it den ge-

borgenen  B auste inen  eine  G eschich te  d er  H anse a u f  w irtscha ft lichem  Fu n-

dam en t.47 D abei bl ickte  er w en iger  a u f  U m sätze  und  W aren, sondern  ihm 

w aren  „die W irtsc haft  t re ibenden  M enschen , ihre Z u sam m e nh än g e  und 

O rgan isa tionsfo rm en , ungleich  w ichtiger  [ ... ]  als d ie  von  ihnen um g esetz -

ten G ü te r .“48 G le ichsam  die S um m e  d iese r F orschun ge n  der  R örigschen  

Zeit zog se in S ch üler  A hasver  von B randt (1 9 0 9 -1 9 7 7 )49 im Jah re  1963 in 

se inem  A ufsa tz  „D ie  H anse  als m itte la lte rliche  W irtschaftso rgan isa t io n“ .50 

In U m k e hr  d e r  Schäfe rsch en  Präm issen  hielt e r  noch  e inm al fest: „Die 

politische, au ch  m achtpolitische  B etä tigung  de r G em e in scha ft  ist nicht 

Selbstzw ec k . . . ,  sondern  M ittel zu r Sicherung  je n e r  w ir tsc haft licher  B e-

lange .“51

Als B randt d iese  B ilanz von 40  Jah ren  R ör igsc hem  Paradigm enw echse l 

zog, w ar indes au ßerh alb  der  engeren  W issenschaf tsö ffen tl ichkei t von d ie-

sen D ingen  noch  w enig  bekannt. D iese nicht un typ isch e  Phase nverschie -

bung b eim  V ordringen  von w issenschaftlichen  N euansä tzen  in eine  brei-

tere F achöffen t lich ke it  w ar vor a llem  dem  U m stand  geschuldet,  daß  es an 

e iner  G esam tdars te l lung  hansischer G esch ich te aus der  F ed er  von Rörig 

m angelte .  D as 1942 ersch ienene und  seitdem  m eh rfach  nachgedruck te  

S tand ardw erk  von Karl Pagel w ar h ingegen  noch d ie S u m m e des S chä-

ferschen H ansebildes . E ine  Ä n deru ng trat erst ein, a ls das  W erk „La H a n-

se“ von Ph ilipp e  D ollinger, das 1964 in Paris e rsch ien , se it 1966 auch in 

d eu tscher  Ü berse tz ung  vorlag  und alsbald zur S tandard lek türe  zum  T h em a 

w urde .52 Die gegensä tz liche  A n lage  be ide r Werke, die  ex ak t die  Bruchlin ie  

zw ischen  Sch äfe rs  und Rörigs E ntw urf  der  H a nseg esch ich te  beschreibt, 

w ar beträch tl ich  und  w urde in e iner B esp rechung  be ide r A rbeiten  schon 

1965 he llsich tig  benannt: „U nd  w ährend  für Pagels E m p find en  hansische 

G esch ich te  ,a lles a n d e re 1 ist ,als nu r eine  S täd tegeschich te  o de r gar  nur

47 Dabei wünschte er für die Hanseforschung, daß „eine mehr von der Volkswirtschafts-
lehre erheblich beeinflußte Wirtschaftsgeschichte im Vordergrund steht“ : Rörig, Stand (wie 
Anm. 45), S. 2.

4X R ö r i g ,  Wirtschaftskräfte (wie Anm. 44), S. 393.
49 Siehe Klaus F r i e d l a n d ,  Ahasver von Brandt. Leben und Werk, in: Lübeck, Hanse, 

Nordeuropa. Gedächtnisschrift für Ahasver von Brandt, hg. v. Klaus F r i e d l a n d  u. Rolf 
S p r a n d e l ,  Köln 1979, S. 1-9.

50 Ahasver von B r a n d t ,  Die Hanse als mittelalterliche Wirtschaftsorganisation. Entste-
hung, Daseinsformen, Aufgaben, in: D e r s .  u. a., Die deutschen Hanse als Mittler zwischen 
Ost und West (Wissenschaftliche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft für Forschung des 
Landes Nordrhein-Westfalen 27), Köln 1963, S. 9-34.

51 Ebenda, S. 28.
52 Philippe DOLLINGER, La Hanse (Xlle-XVlIe siecles), Paris 1964 , dt. Stuttgart 1966.
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W irtschaf tsg esch ich te4, ist sie für D o l l in ger  eben  gerade  e in  in ers ter Linie 

,w ir tschaftsgeschich tliches  P h äno m en  “ \ 53

D och  als B randts A ufsatz  und D o ll ingers  H ansebuch  in deu tscher  Ü ber-

se tzung ersch ienen , hatte E m st Pitz bereits  eine K rise hansischer G e-

schich tsfo rschung d iagnostiziert. S eh r  k lars ich tig  n ann te  e r außer einer 

a llgem einen  „Verw ischung der  G renzen  hansischer  F o rsch un g “ als ein 

zentrales Problem , daß das „G espräch  zw ischen  H istorikern  und  N a tio -

n a lökonom en  durch das D esin teresse  de r  N azize it an de r W irtschaftslehre  

und die  nach  1945 auch bei uns he rvorge tre tene  U m ste llun g  der W irt-

schaftsw issenschaften  au f  die  W irtschafts theorie  abgerissen  ist.“54

D ie  da für  en tsche idenden  U rsachen  lagen ta tsächlich  in Entw ick lungen  

innerhalb  de r  V olksw irtschaftslehre. S chon seit dem  M e thodens tre it  zw i-

schen der  W ie n er  G renznu tzenschule  um  Carl M en g er  und  de r  H is tori-

schen Schule  unter  G ustav  Schm oller  zeichne te  sich ab, daß  der  deutsche  

Weg e iner h istorischen  Ö ko nom ik  in ternational nicht w e iter  beschritten 

w erden  w ü rde .55 D ie  N euausrich tung  de r  vo lksw irtschaftlichen  M ethodik, 

wie sie sich in den 1920er Jahren  abzeichne te  und w ie sie  sich endgültig  

nach 1945 durchsetz te , bedeute te  dabei e ine  verstärk te M athem atis ierung , 

die  um  erfo lgre ich  sein zu können, die  A usgrenzung  von P rob lem en  und 

die E insch ränkung  der F rageste llung  betre iben  m uß te .56 W enn m an so will, 

lag daher  in de r R örigschen A n n ä h eru n g  der H an se fo rschu ng  an w irt-

schaftliche  P hänom ene  eine gew isse  Tragik, weil sie die  Ö ffnung  zu einer 

h istorischen  Schule der W irtschaftsw issenschaft  bedeute te , die in ternatio-

nal an Z uspruch  verlor. Seine  R e ök onom isie rung  de r  H anseforschung 

stieß also a u f  die E nth istoris ierung  d e r  Ö konom ie . U nd  es w ar dieses 

A useinandertre ten  beider M ethoden  und  Fächer, das zu den  ak tuellen Pro-

b lem en e ines D ialogs zw ischen  M ediävis ten , denen d ie  K ategorien der 

Ö k onom en  zum eis t zu rigide und  lebensfrem d  sind, und  Ö konom en , d e -

nen H isto riker oftm als als am ateurhaft-na ive  Q ue llen sa m m ler gelten, die 

gesunden  M enschenvers tand  für M eth od e  halten, geführt hat.

54 Heinrich S c h m id t ,  Über zwei Gesamtdarstellungen der Hansegeschichte, in: HGbll. 83, 
1965, S. 109-118, hier S. 115f.

54 P i t z ,  Geschichtsforschung (wie Anm. 7), S . 259 u. 261.
55 Siehe W in k e l ,  Nationalökonomie (wie Anm. 3 0 ), S. 138-151; Karl HÄUSER, Das Ende 

der historischen Schule und die Ambiguität der deutschen Nationalökonomie in den Zwan-
ziger Jahren, in: Geisteswissenschaften zwischen Kaiserreich und Republik. Zur Entwicklung 
von Nationalökonomie, Rechtswissenschaft und Sozialwissenschaft im 2 0 . Jahrhundert, hg. 
v. Kurt Wolfgang Nö r r  u. a., Stuttgart 1994, S. 47-74.

56 Zur Entwicklung der Volkswirtschaftslehre im 20. Jahrhundert s. Harald W i n k e l ,  Die 
Volkswirtschaftslehre der Neueren Zeit, Darmstadt 41994; Knut BORCHARDT, Anerkennung 
und Versagen. Ein Jahrhundert wechselnder Einschätzungen von Rolle und Leistung der 
Volkswirtschaftslehre in Deutschland, in: Geschichte der deutschen Wirtschaft im 20. Jahr-
hundert, hg. v. Reinhard SPREE, München 2001, S . 200-222.
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D enn auch die Erneuerung  de r  W irtschaftsgesch ich te  in den 1960er 

Jahren  als „N ew  E conom ic  H isto ry“ w ar ganz  h ingedacht a u f  die B edürf-

nisse der  Ö konom ie  und stellte  daher  M ode lldenken , Q uan tif iz ierung  und 

T heorienotw end igkeit  in den M itte lpunkt. G erade  die K liom etrie57 hat den 

G raben  zw ischen  Ö konom en  und M ediävisten , die  dabei w eiter  w irt-

schaftsgeschich tliche  Studien be trieben ,58 noch vertieft, so daß  m an mit 

A rnold  Esch  wird sagen können, daß  m an zuw eilen  den E indruck  haben 

kann, daß es zwei W irtschaftsgeschich ten  gibt, je  nachdem , ob  de r Fo r-

schende  von den G e istesw issenschaften  oder  den W irtschaftsw issenschaf-

ten h e rk o m m t.59 D och spricht es für die  H ansefo rschung , daß  zuletz t die 

A nregun gen  der K liom etrie  im Pro jek t der  „W irtschaftlichen  W echsella-

gen im  hansischen  W irtschaftsraum  1 3 0 0 -1 8 0 0 “ produktiv  au fgenom m en 

w orden  sind .60

III. E ine H erausforderung: Die  N eue Insti tu t ionenökonom ik

Z ieht m an ein Fazit, so wird m an sagen dürfen , daß  das A bre ißen  der 

V erb indung zur ökonom ischen  T heorieb ildung  für die deutschsp rachige  

M ediävis tik , in der überhaupt w irtschaftsgeschich tl iche  Forschungen in-

zw ischen  recht selten sind ,61 w ohl grundsätz lich  gilt. M it  Blick a u f  die 

H anse fo rschung  wird m an eher sagen  können, daß  diese  für A nregungen 

aus den  W irtschaftsw issenschaften  stets noch m it am  zugäng lichsten  ge -

w esen  ist. In d ieser Tradition stehend, d a rf  m an hoffen , daß auch eine 

neuere  theore tische  W ende innerhalb der  w irtschaftsw issenschaftlichen  

M ethod ik  au f  eine interessierte H anseforschung stoßen wird.

Vgl. Rolf H. D u m k e , Clio’s Climacteric? Betrachtungen über Stand und Entwicklungs-
tendenzen der cliometrischen Wirtschaftsgeschichte, in: VSWG 73, 1986, S. 457-487; Se- 
lected Cliometric Studies on German Economic History, hg. v. John K o m lo s  u. Eddie 
SCOTT, Stuttgart 1997; Jörg BATEN, Die Zukunft der kliometrischen Wirtschaftsgeschichte 
im deutschsprachigen Raum, in: 100 Jahre Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsge-
schichte (wie Anm. 2), S. 639-655.

58 Dabei verschob sich seit den 1950er Jahren innerhalb der deutschen Mediävistik der 
Fokus nach Oberdeutschland, worauf H a m m e l- K ie s o w . Hanse (wie Anm. 6 ), S. 19f., auf-
merksam macht.

59 Arnold E s c h ,  Der Historiker und die Wirtschaftsgeschichte, in: HZ 43, 1987, S. 1-27, 
hier S. lOf.

6(1 Die Publikation ist in Vorbereitung. Siehe einstweilen Rolf H a m m e l - K ie s o w , Verglei-
chende Ansätze in der hansischen Geschichtsforschung. Einführung zu den Hansischen Stu-
dien XIII, in: Vergleichende Ansätze in der hansischen Geschichtsforschung, hg. v. D e m s. 

(Hansische Studien 13), Trier 2002. S. 1-32, hier S. 14f.
61 Siehe Hans-Werner GOETZ, Moderne Mediävistik. Stand und Perspektiven der Mittelal-

terforschung, Darmstadt 1999, S. 242-249, sowie im (west)europäischen Rahmen Adriaan 
VERHULST, Medieval Socio-Economic Historiography in Western Europe. Towards an Inte- 
grated Approach, in: JMH 23, 1997, S. 89-101.



Die Neue Institutionenökonomik als Herausforderung 19

In den letzten knapp  dreißig Jahren  ist näm lich innerhalb  de r  W irt-

schaftsw issenschaften  mit der N euen  Inst itu t ionenökonom ik  n ich t nu r  eine 

neue  K onzeption  en ts tanden , für die  sich H istoriker interessieren sollten, 

sondern  m ehrfach  ist innerhalb  dieses Forschungsdiskurses  auch  m it der 

H anse  argum entiert w orden . M it diesen E ntw ick lungen  w ird  das sog. n eo -

klassische M odell des ökonom ischen  Tausches in ve rschiedenen  Punkten  

erw eitert.62 Den Kern des neoklasssischen  Tauschm odells bildet zum  einen 

die A nnahm e, Indiv iduen  verhielten sich opportunis tisch  und versuchten  

ihren Nutzen zu m axim ieren . D ieser M odellteil  findet un ter  der B eze ich -

nung Rational Choice auch  in den sozialw issenschaftlichen  N ach b a rfä -

chern Soziologie, Psycholog ie  und Politologie seine A nw endu ng . Zum  

anderen  wird angeno m m en , daß Tauschin teressen der  Ind iv iduen  für k n a p -

pe G ü te r  und R essourcen  a u f  M ärkten  Zusam m entreffen und durch  einen 

Pre ism echanism us koord iniert w erden. Hierbei wird vorausgesetz t, daß 

die V erfügungsrechte  d e r  T auschw illigen an R essourcen  und  G ütern  w o h l-

defin iert und allen Beteilig ten Inform ationen  über das M ark tgeschehen  

und über A bsichten  der potentiellen Tauschpartner bekann t sind sow ie  der 

e igentliche  Tausch ohne  K osten  abgew ickelt w erden kann. G enau  in B e-

zug a u f  diese unrea lis tischen  A nnahm en  ergänzen  die in de r N euen  In-

sti tu t ionenökonom ik  zusam m engefassten  K onzepte  das neok lass ische  M o -

dell: M it dem  T ransaktionskostenansatz  w ird  erklärt, daß info lge de r  von 

den tauschenden  Indiv iduen  zu berücksich tigenden  K osten  des Tausches, 

wobei es sich um  Such-, Inform ations-, Vertrags- und Ü b erw a ch u n g sk o -

sten handelt, de r am  Preis orientierte  Tausch über M ärk te  nicht a u to m a -

tisch den größten N utzen  verspricht, und somit auch  längerfristige  B in -

dungen mit dem  opportunis tischen  Kalkül der  H andelnden  vere inbar  sind. 

Die T heorie  der V erfügungsrechte  m acht deutlich, daß  d ie  exakte  D efin i-

tion, Verteilung und  rechtliche  G arantie  de r V erfügungsrechte (property 

rights) an nutzbaren  und dam it  tauschbaren  R essourcen  und  G ütern , m a ß -

gebliche  V oraussetzungen fü r die H andlungsbere itscha ft  von Indiv iduen  

sind. Schließlich w ird in de r V ertretungstheorie  (Prinz ipa l-A genten-A n- 

satz) die A nnahm e der Inform ationssym m etrie  zw ischen  T auschenden  au f-

gegeben  und untersucht, in w elcher W eise Verträge bei In fo rm ation su n -

gleichheit der V ertragsparteien gestaltet w erden können, um  einen  m a x i-

m alen Nutzen für be ide Seiten zu gew ährleisten.

62 Siehe aus den inzwischen zahlreichen Lehrbüchern z. B. Ulrich BLUM, Angewandte 
Institutionenökonomik. Theorien, Modelle, Evidenz, Wiesbaden 2005; Werner NEUS, Ein-
führung in die Betriebswirtschaftslehre aus institutionenökonomischer Sicht, Tübingen
32003; Rudolf RICHTER, Eirik G . F u r u b o t n .  Neue Institutionenökonomik. Eine Einführung 
und kritische Würdigung, Tübingen 32003.
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A lle  drei Teilgebiete de r  N euen  Inst i tu tionenökonom ik  betonen  som it 

die enorm e B edeutung, w elche  Institu tionen  für T auschvorgänge haben. 

Institutionen sind dem  B egriffsve rs tändn is  von D oug lass  C. N orth  zufo lge  

durch  die H andelnden  defin ierte  und  se lbst gew ählte  fo rm ale  od e r  infor-

melle  Regeln, w elche  deren  In teraktionen  beeinflussen  und  s truk tu rieren .6’ 

Ein Satz solcher, das H andeln  von Indiv iduen  b es tim m en der  R ege ln  wird 

auch als institutionelles A rrangem ent bezeichnet. In sbesondere  in de r  an -

gelsächsischen w irtschaftsgeschich tl ichen  Forschung w ird  die  N eue  In -

s ti tu tionenökonom ik  bere its  seit über zw ei Jahrzehnten  angew an d t.  Inner-

halb de r in s titu t ionenökonom isch  ge leite ten  W irtschaftsgesch ich te  lassen 

sich außerdem  zwei Stränge  ausm achen, die zw ar be ide  für  eine  h is tori-

sche A nalyse  von Institu tionen  pläd ieren, sich je d o c h  h ins ich tlich  F ra ge-

rich tung  und M ethodik  graduell un terscheiden . W äh ren d  es nach  N ord i-

scher Prägung in ers ter L in ie da rum  geht, die  h is torische D im ens ion  von 

Institutionen he rauszuarbeiten  und d iejen igen  Inst itu tionen  zu isolieren 

und zu beschre iben, die  d ie  eu ropä ische  W irtschaftsen tw icklung  seit dem 

M ittelalter besch leun ig ten  oder  b rem sten64, geht A vner G re if  e h e r  prä- 

skriptiv vor, indem  er versucht, die Funktionalitä t o de r D isfunktionalitä t 

d ieser institu tionellen  A rrangem ents  in ganz  grundsä tz l icher  W eise zu e r-

klären. H ierzu  bedient e r  sich vor a llem  der Spie ltheorie65, m it der  das 

neoklassische  Postulat opportun is tisch  ag ie render  Ind iv iduen  in so fe rn  m e-

thodisch ergänzt wird, als Ind iv iduen  zw ar a n n ah m e g em ä ß  weiterhin

63 Douglass C. N o r t h ,  Institutions, in: Journal of Economic Perspectives 5, 1991, 
S. 97-112, hier S. 97.

64 Vgl. hierzu z. B. Douglass C. N o r t h ,  Structure and Change in Economic History, New 
York 1981; DERS., Barry R. WEINGAST, Constitutions and Commitment: The Evolution of 
Institutions Governing Public Choice in Seventeenth-Century England, in: Journal of Eco-
nomic History 49, 1989, S. 803-832; N o r t h ,  Institutions (wie Anm. 63), S. 97-112; D e r s . ,  

Institutions and Credible Commitment, in: Journal of Institutional and Theoretical Econo-
mics 149, 1993, S. 11-23; Paul A. D a v id ,  Why are Institutions the ,Carriers of History1? 
Path Dependence and the Evolution of Conventions, Organizations and Institutions, in: 
Structural Change and Economic Dynamics 5, 1994, S. 205-220.

65 Vgl. Avner GREIF, Microtheory and Recent Developments in the Study of Economic 
Institutions through Economic History, in: Advances in Economics and Econometrics: Theo- 
ry and Applications, hg. v. David M. K r e p s  u . Kenneth F. W a l l i s ,  Cambridge 1997, Bd. 2, 
S. 79-113; D e r s . ,  Theorie des jeux et analyse historique des institutions. Les institutions 
economiques du Moyen Age, in: Annales HSS 53, 1998, S. 597-633; D e r s . ,  The Funda-
mental Problem of Exchange. A Research Agenda in Historical Institutional Analysis, in: 
European Review of Economic History 4, 2000, S. 251-284, hier S. 265-272; D e r s . ,  Eco-
nomic History and Game Theory, in: Handbook of Game Theory with Economic Applica-
tions, hg. v. Robert J. A u m a n n , Sergiu H a r t  (Handbooks in Economics 11), Amsterdam 
2002, S. 1989-2024; D e r s . ,  Institutions and Impersonal Exchange. Front Communal to In-
dividual Responsibility, in: Journal of Institutional and Theoretical Economics 158, 2002, 
S. 168-204; DERS., Institutions and Trade during the Late Medieval Commercial Revolution: 
A Game Theoretical Approach, New York 2004.
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bestreb t sind, ih ren eigenen  N u tzen  zu m ax im ie ren , j ed o c h  s trateg isch  

handeln  und d ie e rw arte ten  Reaktionen  ihrer In te rak tio n sp artn er  a u f  ihr 

e igenes  H and eln  in ihr Kalkül m iteinbeziehen.

M it dem  inst itu tionenökonom ische n  A nsatz, e inerle i o b  in desk rip tiver 

oder  präsk rip tive r  Variante, geraten  gerade aber  so lche  sozialen , po li ti-

schen  und rech tlichen  R ah m enbed in gunge n w irtschaft lichen  H ande ln s in 

den Blick, deren  Fehlen d e r H istoriker in den sterilen  m ath em atischen  

M ode llen  d e r  N eok lass ik  stets m oniert hat. D as ist g erad e  in D eu tschland  

schon m ehrfa ch  bem erkt w orden , weil som it auch  d ie  d eu tsche  Tradition 

der  H is to rischen  Schule der N a tion a lökono m ie  u nerw arte t  w ie der  In teres-

se au f  sich zieht. A uch  so w ar eine  erste V orstellung  des neuen  Fo r-

schungsansatzes durch  K nut B orchard t im Jahre  1977 m otiv iert . O bw ohl 

in e ine m  fü r  T heorien  ansonsten  freundlichen  U m fe ld  verö ffen tl ich t ,66 

zeig te sein P lä do y er kaum  W irkung. Erst in e inem  zw eiten  A n la u f  seit 

E nde  der  1990er Jah re  hat die spätes tens  du rch  den 1993 N orth z u g e-

sprochenen  N obe lp re is  geade lte  D iszip lin de r N euen Inst itu tion enö kon o-

m ik  auch  in de r  prak tischen  A nw en dung  die d eutschen  W irtschaftsh isto-

riker e rre ich t .67 U nd dies gilt inzw ischen  auch  für  w ir tscha ftsgesch ich tli-

che T h em e n  aus m ittelal terlicher  Z eit.68

66 Knut BORCHARDT, Der „Property Rights-Ansatz“ in der Wirtschaftsgeschichte. Zeichen 
für eine systematische Neuorientierung des Faches?, in: Theorien in der Praxis des Histori-
kers. Forschungsbeispiele und ihre Diskussion, hg. v. Jürgen KOCKA (Geschichte und Ge-
sellschaft, Sonderheft 3), Göttingen 1977, S. 140-160.

67 Siehe z. B . Clemens W i s c h e r m a n n ,  Der Property-Rights-Ansatz und die „neue“ Wirt-
schaftsgeschichte, in: Geschichte und Gesellschaft 19, 1993, S. 239-258; Felix BUTSCHEK, 

Wirtschaftsgeschichte und Neue Institutionenökonomie, in: Wirtschafts- und Sozialgeschich-
te. Gegenstand und Methode, hg. v. Eckart SCHREMMER (VSWG Beiheft 145), Stuttgart 
1998, S. 89-100; Hartmut B e r g h o f f ,  Transaktionskosten. Generalschlüssel zum Verständnis 
langfristiger Unternehmensentwicklung? Zum Verhältnis von Neuer Institutionenökonomie 
und moderner Untemehmensgeschichte, in: JbWG 1999/2, S. 159-176; Felix B u t s c h e k ,  

Die verhaltenstheoretischen Grundlagen der Nationalökonomie und ihre Bedeutung für die 
wirtschaftsgeschichtliche Forschung, in: VSWG 87, 2000, S. 322-335; Martin FIEDLER, Ver-
trauen ist gut, Kontrolle ist teuer. Vertrauen als Schlüsselkategorie wirtschaftlichen Handelns, 
in: Geschichte und Gesellschaft 27, 2001, S. 576-592; Die Wirtschaftsgeschichte vor der 
Herausforderung durch die New Institutional Economics, hg. v. Karl-Peter ELLERBROCK u. 
Clemens WISCHERMANN (Untersuchungen zur Wirtschafts-, Sozial- und Technikgeschichte 
24), Münster 2004; Die institutioneile Revolution. Eine Einführung in die deutsche Wirt-
schaftsgeschichte des 19. und frühen 20. Jahrhunderts, hg. v. Clemens W is c h e r m a n n ,  Anne 
N ie b e r d i n g  (Grundzüge der modernen Wirtschaftsgeschichte 5), Stuttgart 2004; insbeson-
dere s. aber Oliver V o l c k a r t ,  Institutionenökonomische Erklärungen und wirtschaftstheo-
retische Modelle, in: 100 Jahre Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte (wie 
Anm. 2), S. 619-638, der die Konzepte der Neuen Institutionenökonomik erkenntnistheo-
retisch einordnet und damit Wege zu ihrer Anwendung im historischen Kontext aufzeigt.

6S Siehe z. B. John H. M u n r o ,  The ,New Institutional Economics' and the Changing Fort- 
unes oft Fairs in Medieval and Early Modern Europe. The Textile Trades, Warfare, and 
Transaction Costs, in: VSWG 88, 2001, 1-47; Florian SCHUI, Zur kritischen Analyse der 
neuen Institutionenökonomik. Douglass Norths Interpretation der frühmittelalterlichen
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IV. N eue  Inst itu t ionenökonom ik  und H ansegesch ich te

In teressan t ist nun, daß  bereits  in der Phase  d e r  E n tfa ltung  de r N euen 

Inst itu tionenö konom ik  m ehrfach  m it der H anse  a rgum en tie r t w orden ist. 

D a in den  Forschungen  von D oug lass  C. N orth und  A v n er  G re if  Institu-

tionen  un tersuch t w erden , denen  in der E n tw ick lung  de r  W irtschaft E u-

ropas von e iner A grar- zu e iner Industriegese llschaft  e ine m aßgebliche  

Rolle  zugew iesen  wird, ve rw undert  es auch nicht, daß  in diesen S tudien 

vor a llem  d e m  m ittelalterlichen F em hande l breiter R au m  e ingeräum t wird. 

N orth un terscheidet  zw ei g rundsätz liche  P rob lem e des (spät)m ittelalterli-  

chen  Fem h an de ls ,  für die  institutionelle  A rra ng em en ts  ge funden  w urden , 

die  es K aufleu ten  erm ög lich ten , zunehm end  profitabel H andel zu be tre i-

ben: E inerse its  w aren  im H andel, bei dem  seßhafte  K aufleu te  W aren an 

H andelspa rtne r  an en tfern ten  M ärkten  versandten, L ösungen  fü r die 

Schw ie rigkeiten  zu finden , die Leis tung  des H andelspa rtners  zu beurteilen 

und sich gegen  m öglichen  Betrug durch  diesen sow ie  gegen  anderen  Ver-

lust der  W are abzusichern . A ndererseits  m ußten  K aufleu te  an frem den 

M ärkten  Priv ileg ien  aushandeln  und gegenüber den  lokalen H errschafts-

träge m  g laubw ürd ig  vers ichern  können, daß  sie e ine  Verletzung de r e in -

geräum ten  H andelspriv ileg ien  und ihnen gem ach ten  Z usag en  nicht to le -

rieren w ürden. E ine  institutionelle  L ösung für das erste  P rob lem  konnte 

z. B. der  H andel mit Verw andten sein, w ährend  d em  zw eiten  Problem  

his torisch häufig mit dem  Z u sam m en sch luß  d e r  F e m h ä n d le r  in K auf-

m annsg ilden  begegne t w urde .69 In der in s t itu t ionenökonom ischen  U n ter-

suchung w erden  also zunächst Institutionen, die  das Verhältnis zw ischen  

räum lich  getrennten  H andelspa rtnern  regelten70, von solchen un tersch ie-

den, die  sich im  Z uge des G egenübers  von H ändlern  und  lokalen  Privi- 

leg iengebem  (Fürsten, Städte) herausb ilde ten .71 G erad e  am  Beispiel der 

K aufm annsg ilden  w ird je do c h  deutlich, daß ebenfa lls  ein  dritter Inst itu tio-

Grundherrschaft, in: VSWG 90, 2003, S. 157-173; Oliver V o l c k a r t ,  Die Wirtschaftsord-
nung der Ständegesellschaft, in: ScrMerc. 32, 1998, S. 44-84; DERS., Zur Transformation der 
mitteleuropäischen Wirtschaftsordnung, 1000-1800, in: VSWG 88, 2001, 281-310; D e r s . ,  

Wettbewerb und Wettbewerbsbeschränkung im vormodernen Deutschland 1000-1800 (Die 
Einheit der Gesellschaftswissenschaften 122), Tübingen 2002; D e r s . ,  Die Dorfgemeinde als 
Kartell: Kooperationsprobleme und ihre Lösungen im Mittelalter und in der frühen Neuzeit, 
in: JbWG 2004/2, S. 189-203.

M Vgl. N o r t h ,  In s t itu t io n s  (w ie  A n m . 6 3 ) , S . 9 9 f .

70 Vgl. Avner G r e i f ,  Institutions and International Trade: Lessons from the Commercial 
Revolution, in: American Economic Review 82, 1992, S. 128-133, hier S. 129-131.

71 G r e i f ,  Institutions and International Trade (wie Anm. 70), S. 128f.; D e r s . ,  Problem (wie 
Anm. 65), S. 260-265; DERS., Contract Enforceability and Economic Institutions in Early 
Trade: The Magribi Traders’ Coalition, in: American Economic Review 83, 1993, 
S. 525-548.
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n en typ  untersucht w erden  sollte, j e n e  Inst itu tionen  näm lich , die  das Ver-

hältnis zw ischen  K aufleu ten  an e inem  O rt b es t im m ten .72

W ird  in N orths F orschungen d ie H a nse  lediglich am  R ande als ein 

Beisp ie l von vielen gestreift, fokussie ren  and ere  in st i tu t ionenöko nom ische  

Forschun gen explizit den  hansischen  H andel und  d ie H a nse  als w ir tscha ft-

lichen  und politischen  A kteu r des spä ten M itte la lte rs im nördlichen  E u -

ropa. Dabei wird  versucht, vor al lem  drei A sp ek te  d e r  H a nseg eschich te  

n äher  zu erklären: W ie  funktion ierte  de r H ansehande l üb er  den hansischen  

E in flußbere ich  h inaus und w elcher  ö ko n om ische  N u tzen  verband sich  m it 

den  H anseko ntoren  in Brügge, Lo ndo n, B ergen  und N ow gorod ,  d ie  die 

Schnittste lle  nach außen  b ildeten,  für  die  H a nsekauf leu te  einerseits und 

d ie lokalen  P riv ileg iengeber andererseits?  W aren die  H an delsp rakt iken  der  

H ansekaufleu te  öko n om isch  effektiv  und effiz ient, auch  w enn  o ffen sich t-

lich spätm ittela lte r liche E ntw ick lun gen  zu s tä rkerer K red itf inanz ierung  

und fo rm aler  O rganisa tion  k aufm än n ische r  U n terne h m un g en  in anderen  

R eg ionen  Europas im  H anserau m  kaum  und nur spät ü be rn o m m e n  w orden  

sind?  W eshalb konnte die H anse  d ennoch  ihr E in flußgeb ie t so lange  be -

hau p ten 73 und w eshalb  verlor sie ge rade  im 16. und  17. Jah rhun dert  

sch ließ lich doch ihre w ir tschaftliche  und  po lit ische M acht?

D er Frage, w eshalb  sich an best im m ten  H andelsp lä tzen  H a nsekon to re  

etab lierten,  die dann die A uß en p unk te  des h ansischen  H an delsra u m es  b il-

deten, w idm en  sich A vn er  Greif, Paul M ilg rom  und B arry  W eingast in 

e in er  im Jahre  1994 publiz ierten  S tud ie .74 A us w irtsc ha ftsw issen schaft li-

c he r  Sich t gesehen  w aren  die H ansekon to re  zu nächst  nich ts a nderes  als 

H andelskartel le , die  mittels V ergünstigungsklause ln  (e rw orbene  P riv ile -

g ien) den  H andel für bestim m te  W aren in bes tim m te  R eg ionen  m o n o p o -

lisieren konnten. E n tsp rechend  d ieser  D ik tion  w ären  die H an sek on to re  

som it negativ  zu beurte ilen, da  ve rm utet  w erden  kann, daß  die K aufleu te  

der  H anse als O ligopolisten  du rch  P re isau fsch läge  und R eduk tion  der 

H an d elsm e ng e effiz ien ten  H andel unm öglich  m ach ten . G re if, M ilg rom  

und W eingast fragen nun, w eshalb  tro tz  d ieses  e igentlich  zu erw arten den  

negativen  ö konom ische n  Effek ts, K ontore  bzw . K au fm a nnsg ilden  für  den 

A ufsch w u n g des H andels  im Spä tm itte la lte r un ab d ingb ar  w aren. M it Hilfe  

versch iedener  sp iel theore tischer M odelle  können  sie ze ig en , daß das K o n-

tor zunächst als In teressenvertretung  ge g en üb e r A u sb eu tun gsb es treb un gen

12 G r e i f ,  Institutions and International Trade (wie Anm. 7 0 ), S. 1 3 1f.

73 Siehe zu dieser Frage auch den Beitrag von Stuart J e n k s  in diesem Band, in dem 
transaktionskostentheoretisch argumentiert wird.

74 Avner GREIF, Paul MILGROM, Barry R. WEINGAST, Coordination, Commitment, and 
Enforcement: The Case of the Merchant Guild, in: Journal of Political Economy 4 1 , 1994, 

S . 7 4 5 -7 7 6 .
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de r  lokalen  H errschaftsträger und  P riv ileg iengeber seine B edeu tung  hatte. 

D a  im  F e m han de l  die A kteure  (Fe rnhänd ler, P riv ileg iengeber)  sich w ie-

derholt gegenübers tehen  und über  ihr H andeln  in zu rückliegenden  Peri-

oden  R epu ta tion  erw erben, funk tionierte  das K on to r  vo r  a llem  w egen des 

in ihm  verw irk lich ten  m ultila tera len  R ep u ta tionsm echan ism us. W urden 

die Priv ileg ien  e ines H ändlers verletzt, m ußte  de r lokale  P riv ileg iengeber 

nicht nur Sanktionen  durch  den be trogenen  H ändler, sondern  Sanktionen  

a lle r m it ihm  im  K on to r zusam m engesch lossen en  H änd le r  fürchten. Die 

institu tioneile  L ösung  in Form  e ines K on tors gew ährle is te te  som it die 

G laubw ürd igke it de r D rohung, im  Falle  des V ertragsbruches den  weiteren 

H andel an d iesem  H andelsp la tz  n icht nu r  un ilateral, sondern  multilateral 

zu verw eigern . D er  nu tzenm ax im ierende  lokale  Priv ileg iengeber m ußte  

also  m it de r  A bsich t, den H andel in se inem  H errschaftsgebie t  zu fördern, 

in aller Regel bestreb t sein, nicht nur  H andelsp riv ileg ien  zu vergeben  und 

se ine Z usagen  e inzuhalten, sondern auch  eine Institu t ionalis ie rung  de r In-

teressen  de r K aufleute  durch  g ru p penb ezog en e  Priv ileg ienvergabe  aktiv 

zu unterstützen, da nur mittels e ine r  so lchen Se lbstbesch ränkung  seiner 

G ew innin te ressen  H andel überhaupt m ög lich  w urde. Fe rne r können  Greif, 

M ilg rom  und W eingast zeigen, daß K on to re  bzw . K aufm annsg ilden  als 

In fo rm ationsknotenpunk te  nicht nu r e ine  ko o rd in ie rende  Funktion  für die 

H andelsak tiv itä ten  der H ändler hatten  und dam it  für  d iese  ökonom ische  

Vorteile besaßen , sondern ebenso  infolge  der  G ruppenb ez og en he it  der P ri-

v ileg ienvergabe  V ertragskosten für den Priv ileg iengeber senkten  und 

schließ lich  m ittels  ihrer S ank tionsm öglichkeiten  g e g enü ber  den eigenen 

M itg liedern  auch  dessen  für das H a nd elsw achstum  so no tw end ige  Selbst-

b indung unterstützten. Jochen S treb e rgänzt  d iese  S ch lußfo lgerungen  in-

sofern, als e r  deutlich  m achen  kann, daß  de r  Schritt von der  K aufm an ns-

hanse  zur S täd tehanse  eine log ische K onsequenz  war, weil den  H anse -

städten noch g rößere  finanzielle  R essourcen  als den H ansekaufleu ten  zur 

V erfügung standen , um  die W irksam keit  des m ultila tera len  R epu ta tions-

m echan ism us zu garantieren  und ihre K aufleu te  vor  A usbeu tun gsbes tre -

bungen der  P riv ileg iengeber zu schü tzen .75

Vor dem  H in tergrund  der stark form alisierten  K oopera tion  der  H an se -

kaufleu te  an den A ußenpunk ten  des H anseraum es m ag es daher zunächst 

ve rw undern , daß  sie für ihre G eschäfte  u n te re inander w eitgehend  a u f  ver-

trag liche B indungen verzichteten. V orherrschend w aren  zw ischen  ihnen 

noch  im 15. Jahrhundert G eschäfte  a u f  G egenseitigkeit, bei denen  vor-

w iegend V erwandte  und F reunde an untersch ied lichen  H andelsp lä tzen  im

5 Jochen STREB, Die politische Glaubwürdigkeit von Regierungen im institutioneilen 
Wandel. Warum ausländische Fürsten das Eigentum der Fernhandelskaufleute der Hanse 
schützten, in: JbWG 2004/1, S. 141-156.
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H anseraum  sich e ina nd er W aren zusandten  und diese im e igenen  N a m en  

und a u f  e igene R echn ung  w e iterve rkauften , ohne  für d iese  D ienstle istung  

am  Erfolg beteiligt gew esen  zu sein. W ie  im Falle  de r  H anseko n to re  läßt 

sich allerdings auch das Festha lten  an verw andtschaft lichen  B e zieh u ng s-

n etzw erken  und d e r w e itgehende  Verzicht a u f  vertrag liche  B ind u ng en  in-

s t itu t ionenökonom isch  b eg rün de n :76 Die hansischen H an de lsne tzw erke  

sind als N e tzw erku n tem eh m en  zu begre ifen, die  durch  den losen Z u sa m -

m ensch luß e inzelner  K auf leu te  en ts tanden . Die N e tzw erks truk tu r  red u-

zierte  in erster  L in ie die T ransaktionskosten der  beteil ig ten K aufleu te , da 

durch V erw andtschafts-  und F reundschaf tsbezieh ungen  un d das g eg en se i-

tige E insetzen  als H an de lsagen ten  vor allem  Such- und  In fo rm a tio n sk o-

sten gespart w erden  konn ten. D as N e tzw erk  gew ährle is te te  je d o c h  d arüber  

h inaus auch  die  W irksam k eit  e ines w iederum  m ultila teralen  R epu ta tion s-

m echanism us, m it dem  n ich tkooperative und  betrüge rische  H an dlun gen  

e inzelner  T eilnehm er m it A nsehens-,  und dam it  m it G eschäftsverlust,  

sanktioniert w urden. A nste lle  von schriftlich fixierten b ila tera len  Verträ-

gen reich ten w ie auch  in dem  von G re if  besch riebenen  B eispie l  d er  Mag- 
rebi Traders11 Reputation  und V ertrauen in de r Regel als G run d lag e  der 

H andelsgeschäfte  aus und sparten  som it auch  O rg an isa tions- , V erhand- 

lungs- und Ü berw achu ngsko sten . In d iesem  Z u sa m m en h a n g  w ird  au ßer-

dem  deutlich, daß  Insti tu tionen  des gesellschaftlichen  L eb en s in den  H a n-

sestädten wie G asthö fe  oder G ese llscha ften , in denen  N achrich te n  über  die 

R eputation anderer  K aufleu te  kurs ierten , nicht nu r eine  soz ia le  und ku l-

turelle, sondern  auch  eine ö ko nom ische  Funktion  besaßen , d ie  darin  b e-

stand, den m ultila teralen  R e pu ta tionsm echan ism us w irksam  zu  ha lten .78 

Die N e tzw erks truk tu r ha tte  jed o c h  noch weitere A usw irku ng e n , d ie  e r-

klärlich m achen , w eshalb  H ansekaufleu te  nur sehr zögerlich  das  Instru-

m ent der K reditfinanzie rung aus Süd- und W esteuropa  ü bernahm en. M ark  

Schonew ille  zeigt in se iner  U n tersuchung , daß du rch  V ernetzung der  H a n-

sekaufleu te  je d e r  e inze lne K aufm ann  sein mit dem  H and el v e rbundenes

76 Ulf Christian E w e r t ,  Stephan SELZER, Network Business Organization Meets Its Past: 
Structure of Organization As a Cause of Competitive Advantages for Late Medieval Mer- 
chants of the Hanse, Working Paper Rostock/Halle (Saale), Juni 2001; D ie s . ,  Verhandeln und 
Verkaufen, Vernetzen und Vertrauen. Über die Netzwerkstruktur des hansischen Handels, in: 
HGbll. 119, 2001, S. 135-161.

77 Die Magrebi Trailers waren jüdische Kaufleute, die im 11. Jahrhundert den Handel in 
Nordafrika entlang des südlichen und östlichen Mittelmeersaumes dominiert haben; G r e i f , 

Contract Enforceability (wie Anm. 71), S. 528-542.
78 Vgl. Stephan S e l z e r ,  Trinkstuben als Orte der Kommunikation. Das Beispiel der Ar-

tushöfe im Preußenland (ca. 1350-1550), in: Geschlechtergesellschaften, Zunft-Trinkstuben 
und Bruderschaften in spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Städten, hg. v. Gerhard 
FOUQUET, Matthias STEINBRINK u . Gabriel ZEILINGER (Stadt in der Geschichte 30), Stuttgart 
2003, S. 73-98, hier S. 84 u. S. 96f.
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G eschäftsris iko  so lcherm aßen  senken  konnte, daß  die A ufnah m e von R i-

sikokapital als alternative M öglichkeit, e ine H an de lsu n tem e h m u n g  zu fi-

nanzieren, vor dem  H interg rund  e ines ohnehin nur schw ach  ausgebilde ten  

K reditm arktes im H anse raum  mit hohem  Z inssa tz  in de r  Regel ke ine  ra-

tionale Strategie w ar.7’’ D ieser  zunächst statische B efund  läßt außerdem  

Sch lußfo lgerungen  a u f  die  D ynam ik  der historischen E ntw ick lung  zu. 

Weil die A bsicherung über N etzw erke  gut funktionierte , gab es im  w e i-

teren Verlauf auch kaum  ö konom ische  A nre ize  für die E tab lierung  eines 

le istungsfähigen  R is ikokapitalm arktes , eine E ntw ick lungstendenz , die 

w iederum  die Institution der  N etzw erke  stützte.

W eshalb aber konnte  d ieses so gut funktionierende  H andelssystem  

schließ lich dennoch nicht überleben, wenn auch bem erk t w erden  m uß, daß 

es der H anse  mit Hilfe d ieses  sehr spezifischen, häufig  als rückständig  

beschriebenen  institu tionellen A rrangem en ts  sehr wohl gelang , den H an-

del für bestim m te  W aren im O stsee raum  in eine Zeit hinein zu dom inieren , 

in der andersw o in E uropa  sich schon lange andere  H andelsp raktiken  und 

O rganisationsform en e tabliert hatten. In den hier beschriebenen  institu tio-

nenökonom ischen  Studien w erden  ganz  untersch ied liche A n tw orten  au f  

d iese Frage gegeben, die sich aber doch  zu e inem  Bild runden: S treb führt 

den U ntergang der S täd tehanse  da rau f  zurück, daß  es ihr im Z e ita lte r  sich 

e tab lierender  starker Territorialherrschaften  nicht m ehr  ge lang , ebenfalls  

ihre politischen  V erfügungsrechte  zu zentralisieren. D am it w ar ihre w e-

sentliche Funktion , der Schu tz  ihrer K aufleu te  m ittels G arantie  von S an k-

tionen, obsolet gew o rden .80 Von se inem  finanzw irtschaftl ichen  U n tersu -

chungsansatz  her kann Schonew ille  den B edeu tungsverlust  der  H anse 

dadurch  erklären, daß die Schw äche  des F inanzierungssys tem s zum  H in-

dernis für die  H anse nach 1500 wird, als an den A ußenpunk ten  des H an -

seraum es (London, A n tw erpen , spä ter A m sterdam ) leistungsfähigere  F i-

nanzierungsinstitu tionen  en ts tanden  sind .81 A us Sicht des Parad igm as der 

N etzw erkun te rnehm ung  sind drei G ründe für den N iedergang  de r  H anse 

anzuführen . Z um  einen unterliegen N e tzw e rkun tem ehm u ngen  e ine r na tü r-

lichen G rößenbeschränkung, weil m it w achsender Zahl der lose kooperie-

renden Partner der für den Z usam m enhalt m aßgeb liche  m ultila tera le  R e -

pu ta tionsm echanism us  seine W irkung  verliert. D ie g em einsam e  kulturelle 

O rien tierung  der Kaufleute, die zusam m en  m it de r  Sanktionsdrohung 

durch  den R eputa tionsm echan ism us vertragliche R egelungen  w eitgehend 

überflüss ig  m achte, führte  zum  anderen  na türlicherw eise  zur s ta rken  Ab-

79 Mark S c h o n e w i l l e ,  Hanse Theutonicorum, Groningen 1997; D e r s . ,  Risk, lnstitutions 
and Trade. New Approaches to Hanse History, Working Paper Nijmwegen 1998.

80 Vgl. STREB, Glaubwürdigkeit (wie Anm. 75), S. 154f.

81 Vgl. S c h o n e w i l l e ,  Risk (wie Anm. 79).
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Schließung der  N e tzw erke  und  unterband m ög licherw e ise  dauerhafte  K o-

opera tionen  m it außerhansischen  K aufleuten. Schließ lich  läßt sich ver-

m uten , daß  die e he r  geringe wirtschaftliche L eis tungsk ra ft  der H an sekauf-

leute an de r W ende zur Frühen  Neuzeit, d ie  für  den  b innenhansischen  

H andel innerhalb  von H andelsnetzw erken  kaum  von B edeutung war, für 

den transatlan tischen  H andel nicht m ehr ausre ichend war. Aus allen bis-

herigen  T eilanalysen ist ersichtlich, daß das institu tionelle  A rrangem en t 

der H ansekaufleu te  unter best im m ten  h istorischen  R a ndbed ingungen  au -

ßerordentlich  effektiv  und  effizient war, daß mit dem  W andel der R ah-

m enbe d in gung en  je d o c h  auch  Effek tivität und E ffiz ienz  schw inden  m u ß -

ten. E benso  deutlich wird, daß  die ökonom ischen  Institu tionen  der H anse  

vor allem  in B ezug au f  ihren Z usam m en hang  m it den  R ah m e nb ed in gu n -

gen  des hansischen  H andels un tersucht w erden sollten, kaum  jed o c h  h in -

sichtlich scheinbar  zeitloser  K ategorien wie M odern itä t  ode r  R ückständ ig -

keit bew ertet w erden  können.

V. Inst itu tionenökonom ische  Perspektiven für die H ansegeschich te

W elche C hancen  für zukünftige  Forschungen zur H ansegesch ich te  bietet 

nun der A nsatz  der N euen Institu tionenökonom ik?  D ie  K onzepte  stellen 

der  H ansefo rschung  ein m ethodisches Instrum en tarium  sow ie  K ategorien 

bereit, m it deren  H ilfe  die hansischen Institu tionen  vor a llem  im Vergleich 

zu anderen  institu tionellen  A rrangem en ts  des H andels und  Fem han d e ls  im 

europäischen  M itte lalte r untersucht und bew ertet w erden  könnten. Hier 

w ären fo lgende  Punkte  de r A nalyse  denkbar:

(1) D er T ransaktionskostenansatz  m acht deutlich , daß  die O rganisati-

onsform  des N etzw erkun ternehm ens ein sow ohl e ffek tives  als auch  effi-

zien tes institu tionelles A rrangem ent für die H ansekau fleu te  war, m ite inan-

der  Fernhande l zu be treiben. D ie H ansekaufleu te  fanden  also zu einer 

ganz ähnlichen  institutionellen  Lösung, um  den P rob lem en  des H andels 

über große räum liche  D istanzen  h inw eg zu begegnen , w ie zuvor an an-

de rer S telle  d ie  M agrebi Traders. W elches w aren  a b e r  die  spezifischen 

R andbed ingungen  für dieses A rrangem ent, und unter w e lchen  R andbed in -

gungen en ts tanden  noch zu r Blütezeit der H anse  an w iederum  anderer 

Stelle  alternative O rganisationsform en des F e rnhande ls , wie e tw a die 

streng h ierarch isch  gegliederten und stark fo rm alis ierten  italienischen 

Bank- oder oberdeutschen  H andelshäuser?

(2) U n ter  A nw en dung  der  Kategorien der V ertre tungstheorie  wird o f-

fensichtlich, daß  m it dem  im H anseraum  gängigen  H ande l a u f  G egensei-

tigkeit, e ingebettet in die S truktur eines H andelsne tzw erkes , nicht nur 

Vertragskosten gespart, sondern  gleichzeitig  die  prinzip ie ll m öglichen
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V ertragsrisiken m inim iert w urden: Die N e tzw erkstruk tu r  e rle ich terte  das 

A uffinden  neuer  ve rtrauensw ürd iger  H andelspartner, e tw a  indem  Infor-

m ationen  bei V erw andten und F reunden  und bei gese llschaftl ichen  Z u sa m -

m enkünften  e ingeho lt w erden konnten. Dam it schaltete  m an  das Risiko 

der adverse selection, a lso de r Wahl des „fa lschen“ , n ich t ve rtrauensw ür-

digen  Partners  w eitgehend  aus. D as R isiko  des  m oral hazard, a lso mit 

e inem  nicht im S inne  des A uftraggebers handelnden  Partner e ine  H andels-

partnerschaft e inzugehen , das be im  H andel au f  G egense it igke it w egen  des 

Se lbstkostencharak ters  hoch war, w urde  m ittels des m ult ila tera len  R epu-

ta tionsm ech an ism us vo r a llem  durch  den im B etrugsfa lle  d rohenden  R e-

pu ta tionsverlust des B eauftrag ten  m inim iert. U n ters tü tz t w urde  dies durch 

die Praxis, im  Streitfälle  von der  V erantw ortung des be auftrag ten  H ande ls-

partners für die W are des A uftraggebers auszugehen . D ie  im  G egenzug 

gesandte  W are des H andelspartners sow ie  dessen  R epu ta tion  hatten 

schließlich die  Funktion  von S icherungsgütern , die das  opportunis tische  

A usnu tzen  e ine r sog. hold-up-Position82 durch den Partner/B eauftrag ten  

unw ahrschein lich  m achten . A uch in e iner verg le ichbaren , bei H a nsekauf-

leuten in G eb rauch  befindlichen  Vertragsform , d em  Sendegu tgeschäft, 

konnten  diese  V ertragsrisiken ebenso  abgefangen  w erden , ohn e  daß  es der 

schriftlichen V ereinbarung bedurfte  und im Streitfälle  kom p lex e  rechtliche 

Sank tionsinstanzen  no tw endig  w aren . E ine  weitere, bere its  sehr früh an-

zutreffende  hansische  V ertragsform, die W iderlegung , se tz te  voraus, daß 

freies R isikokapita l verfügbar war. D ies war, w ie gezeig t, im H anseraum  

eher selten anzutreffen , und es ist desw egen plausibe l, daß  H ansekaufleu te  

o ffensich tlich  noch  im späten M itte lalter im G e gensa tz  zu italien ischen 

Fernhändlern  nur w enig  G ebrauch  von  e ine r V ertragsfo rm  m ach ten , die 

ök ono m ische  A nre ize  mittels R isikotei lung und G ew innb ete i l igu ng  setzte. 

A uch in d iesem  Falle  wären etw a im Vergleich mit der  ita lien ischen  E nt-

w icklung von d e r  aus N ordafrika  stam m enden , de m  hansisch en  Handel 

a u f  G egenseit igke it en tsprechenden  rogadia  zu den  de r  h ansischen  W i-

derlegung  ähn lichen  V ertragsform en des Seekred its  und  der  commenda, 

R a ndbed ingu ngen  zu isolieren, die  die A usgesta ltung  institu tionelle r A r-

rangem ents präg ten.

(3) Ü ber den  e igentlichen  ök onom ischen  Kern des  W arentausches  h in-

aus, böte sich ab er  auch die M öglichkeit, die z un e hm end en  In teressen-

konflikte  zw ischen  der H ändlerebene  einerse its  und de r  S täd teebene  an -

dererseits sow ie  a u f  der  E bene  der  S täd tehanse  zw ischen  H ansestäd ten  mit

82 Mit dem Übersenden des Handelsgutes an einen Handelspartner hatte der Hansekauf-
mann sich zumindest für dieses eine Geschäft an den Partner gebunden. In einer solchen 
Situation besaß der Partner zumindest prinzipiell die Möglichkeit, dies zu seinem Vorteil zu 
nutzen. Dies wird innerhalb der Vertretungstheorie als ZioW-wp-Position bezeichnet.



denselben  institu tionenökonom ischen  K ategorien  zu untersuchen. W ie  be -

reits von G re if  und Streb dargeleg t, w ar der Schritt von de r  K aufm an ns-

hanse zur  Städ tehanse  insofern bedeu tsam , als e r die  V erhandlungsm acht 

de r  H ansekaufleu te  gegenüber lokalen P riv ileg iengebem  nachhaltig  stärk-

te und som it trotz  Kartellierung einen w eiteren H andelsau fschw un g  be-

deutet haben muß. G leichzeitig  trat durch  den Z u sam m en sch luß  der Städte 

in der S täd tehanse  das P roblem  der  Bere its te llung  sog. ö ffen tlicher G üter 

wie Schutz  und Sicherheit durch  e in ige  H ansestäd te  für alle Städte bzw. 

deren K aufleu te  auf. H ier w äre danach  zu fragen, m ittels w elcher insti-

tu tioneller A rrangem ents  das bei öffen tlichen  G ütern  im m er zu beobach -

tende  P roblem  des Trittbrettfahrens zu lösen versucht w orden  ist. A m  ö f-

fentlichen G ut des R echtsschutzes  zu partizipieren, ohne  sich ausreichend 

an den K osten seiner Bere its tellung  zu beteiligen, konnten  natürlich  e i-

nerseits e inzelne Städte, die K riegskosten  lieber a u f  die  g roßen  H anse -

städte abwälzten. A ndererseits  w ar dies aber  auch e ine H andlungsoption  

e inzelner Kaufleute, die, w ie Sprandel überzeugend darlegen  konnte, sehr 

wohl gerne  die Vergünstigungen und  den R echtsschu tz  ihrer S tadt in A n -

spruch nahm en, sofern es ihnen nützte, aber ebenso  gerne  gegen  die In-

teressen ihrer Stadt handelten, w enn  ihnen  dies w irtschaftlich  opportuner 

ersch ien .83

A bsch ließend  bleibt zu bilanzieren: E ine  ve rg le ichende Perspektive  zu 

verfolgen, bedeutete  zunächst, daß Institutionen der  H anse  bzw. der han-

sischen  K aufleu te  in vereinfachter, a u f  die Prob lem ste llung  reduzierte  

Form  untersucht würden. Dies geschähe  jed och  nicht, um  den öko nom i-

schen Institutionen der H anse ihre h istorische  Ind iv idualität  abzusprechen , 

sondern  gerade  im G egenteil,  um  ihren Wert für die w irtschaftliche  Ent-

w icklung des H anseraum s im M itte la lte r vielleicht noch  besser  verstehen 

zu können. D am it  schließt die  in s titu t ionenökonom ische  U n te rsuchungs-

pe rspektive  a u f  die Hanse, w enn vielleicht nicht nahtlos, so doch  im m er-

hin w eitgehend  problem los an die von  Rörig, B randt und D ollinger vor-

gegebene  Forschungsrich tung  an. E benso  wie dort, w ird  hier die wirt-

schaftliche  Entw icklung  der H anse  in den M itte lpunkt gestellt. D ies j e -

doch keinesw egs aus D esin teresse  an sozialen, po litischen  oder kulturellen 

A spekten  der H anse, sondern in dem  Bew ußtsein, daß  die w ir tschaftlichen  

Aktivitäten der  hansischen  A kteure  eng  m it der soz ialen und institutio-

neilen En tw icklung  des H anseraum es verknüpft waren.
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83 Vgl. Rolf S p r a n d e l ,  Die Konkurrenzfähigkeit der Hanse im  Spätmittelalter, in: HGbll. 
102, 1984, S. 21-38, hier S. 31 f, 35 und 37.


